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Der S. F. F

«Ich habe eine fabelhafte Idee zur Hebung der
Fremdenindustrie in der Schweiz; Der Bund
prägt hundert Millionen S. F. F. (Schweizer
Fremden-Franken), das ist ein Franken aus
Blech Herstellungskosten per Stück 30 Rp.
Jede Bank erhält die S.F.F. zum Selbstkostenpreis

Der S.F.F. wird in allen Schweizerhotels als
vollwertiger Schweizer Goldfranken angenommen.

Der Hotelier kann später beim Bund die
S.F.F. gegen gute Schweizer Goldfranken
umtauschen er hat also keinen Verlust, trotzdem

der Fremde um 50 Prozent billiger in der
Schweiz leben kann.

Die Banken verkaufen den S.F.F. nur an Fremde,
und zwar zu 50 Rappen das Stück. (Mit dem
Gewinn von 20 Rappen per Stück dürften die
Unkosten, die der Bank durch den Verkauf des
S.F.F. entstehen, gedeckt sein.)

Auf diese Weise werden wieder Fremde zu une
kommen und der Hôtellerie ist geholfen!»
«Jä, aber e däwäg zahlt doch de Bund wieder
die ganz Schmier!?»
«Jäso a das hämmer wieder nüd tänkt!»

Im Büffet Bärn
höcklet me garni

S. Schaidegger
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